
Tagesfrage sudoku

Es hat immer mehr Autos
mit Hybridmotoren; in
Lenzburg wird sogar ein
Linienbus in Betrieb
genommen. Gehört dem
Hybridantrieb die Zukunft? 

A Ja, geniale Technik
B Nein, viel zu teuer
C Besser mehr Rikschas

Peter Vogt, 55, Muttenz,
Gemeindepräsident
Ich bin davon überzeugt, dass Hybrid-
motoren verstärkt im Kommen sind,
was aus Umweltschutzgründen sehr
erfreulich ist. Gerade im Stadtgebiet
rechnet sich ein solcher Hybridantrieb
auch finanziell.
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MEINUNG ZUR TAGESFRAGE Tagesfrage Samstag Sudoku – das Kultspiel aus Japan. Jeden Tag in der bz. Die Spielregeln:
Füllen Sie die leeren Felder so aus, dass in jeder Zeile, in jeder Spalte
und in jedem «3×3»-Quadrat alle Ziffern von 1 bis 9 stehen. 
Viel Spass beim Knobeln.

Lösung

vom 30. 6. 2007

Der Bundesrat will die CO2-
Abgabe für Heizöl und Erdgas
auf Anfang nächsten Jahres
einführen. Finden Sie das
richtig? 

A Ja, gut für Klima
B Nein, Geldmacherei 
C Und Benzinfeuerzeuge?  

Die Grafik zeigt den Abstimmungs-
stand von 15.30 Uhr.

Schreiben Sie Ihren «Feedback»-Kommentar zur
Tagesfrage unter www.bz-online.ch/feedback
oder schicken Sie ein SMS (20 Rp.) an 941 mit
dem Stichwort bzfb (plus Name, Vorname und
Wohnort).

www.bz-online.ch

oder SMS (bztfa, bztfb, bztfc an 941, 20 Rp.)

TEILNAHME ABSTIMMUNG

BRIEFE AN DIE bz

Senden Sie Ihre Leserbriefe mit 
Ihrer vollständigen Adresse an:

Redaktion bz
«Leserbriefe»
Schützenstrasse 2-6
4410 Liestal.

Die Redaktion behält sich vor, 
Briefe gekürzt zu veröffentlichen.

CALVIN UND HOBBES

Erhobenen Hauptes
Zu «Leidenschaftlich gern hier

gearbeitet», bz vom 23. Juni

Ich gehöre zu jenen, die we-
der schleimendes Lob noch billi-
ge Kritik verteilen. Dass man die
Kostenüberschreitungen diver-
ser Projekte der Baudirektion
nicht allein Regierungsrätin Els-
beth Schneider in die Schuhe
schieben darf, hat in wohltuend
sachlicher Weise an dieser Stelle
bereits Willi Breitenstein (bz
vom 28. Juni) dargelegt. Unter
der Regierungszeit von Frau
Schneider sind auch viele schö-
ne, «budgetgerechte» und wert-
volle Bauten entstanden, unter
anderen die wunderbare Kan-
tonsbibliothek in Liestal. Ob
Zentrum für Leseratten, For-
schungsort für Wissenschaftler,
«Freizeitoase» für Familien oder
Treffpunkt für Rendez-vous: Die-
se Begegnungsstätte ist tatsäch-
lich für alle da, und sie bietet in
ihrer Funktionalität für jeden
etwas. Davon spricht heute nie-
mand. Niemand? Doch alle die,
die wissen, wie zermürbend und
mühsam Behördenarbeit oft
sein kann, man ständig in der
Kritik steht und kaum je Lob
und Dank erwarten darf. Trotz
unschönen Nebengeräuschen in
den letzten Wochen darf Frau
Schneider erhobenen Hauptes
aus dem Amte scheiden.

THOMAS SCHWEIZER, 

FÜLLINSDORF

Nur Geldmacherei?
Zu «Standortsuche ist Schleu-

derfahrt», bz vom 28. Juni

In diesem Artikel über Neu-
lenkerkurse heisst es, das Pro-
jekt in Gelterkinden sei an der
Missbilligung der Quartierbe-
wohner gescheitert. Dies stimmt
nicht. Die Experten aus Bern
stellten fest, dass der Platz in
Gelterkinden schlicht zu klein
ist. Unser Argument «Lärm» stell-
te für die Leute aus Bern kein
Problem dar. Als betroffener An-
wohner (43 Meter zum Platz) wa-
ren ich und andere Anwohner
natürlich froh. Man fragt sich
schon, wieso solche Kurse vorge-
sehen werden, bevor die Durch-
führung sichergestellt werden
kann. Geldmacherei? Wieso
nicht ein Führerschein auf Pro-
be und dann eine abschliessen-
de Prüfungsfahrt im normalen
Verkehr mit allfälligem Ausweis-
entzug bei Nichtbestehen? So
könnte man auch dem Raser-
Problem Herr werden.

DANIEL BÜHLER, GELTERKINDEN

Briefe an die bz

Garant für BL
Zu «Ich bin nett, das ist meine

Schwäche», bz vom 16. Juni

Im Oktober wählen wir das
neue Parlament in Bern. Für un-
seren Kanton und unsere Regi-
on ist es wichtig, dass wir eine
Persönlichkeit in den Ständerat
wählen, welche ruhig, aber be-
stimmt unsere Anliegen ver-
tritt. Der abtretende Regie-
rungsrat Erich Straumann hat
sich in den vergangenen acht
Jahren für den Kanton Basel-
land eingesetzt und seine Qua-
lität als Verhandlungspartner
mit dem Kanton Basel-Stadt ein-
drücklich bewiesen. 

Auch wenn er nicht immer
seine Partei im Rücken hatte,
vertrat er hartnäckig seine Zie-
le, unter anderem für den
Standort des Universitäts-Kin-
derspitals beider Basel (UKBB),
den Universitätsvertrag und
jetzt die Fusion der Rheinhäfen.
Gerade beim UKBB hat sein Wir-
ken nach anfänglichen Schwie-
rigkeiten durch geschickte Per-
sonalbesetzung Früchte getra-
gen. In den letzten drei Jahren
präsentierten sich die Jahresab-
schlüsse geradezu als hervorra-
gend. Denken Sie jetzt schon an
die Wahlen im Herbst – Erich
Straumann ist der Garant für
unseren Kanton. 

FREDY GERBER,  

BINNINGEN

Mit der Jugend
Zu «Kinder an die Macht»,

bz vom 27. Juni

Ich habe mich sehr über die
Veröffentlichung der Erkennt-
nisse des Nationalen For-
schungsprogramms zum Thema
«Kinder, Jugend und Generatio-
nenbeziehung im gesellschaftli-
chen Wandel» gefreut. 

Die Studie zeigt: Kinder und
Jugendliche sollen mehr Mit-
spracherecht erhalten. Zurzeit
sind die Mitbestimmungsmög-
lichkeiten für Kinder und Ju-
gendliche in der Schweiz eher
begrenzt. Zwar bestreitet das
grundsätzliche Recht auf Mit-
wirkung von Jugendlichen
kaum jemand, doch kommt es
oft zu Schwierigkeiten in der
Umsetzung. Die Partizipations-
möglichkeiten für Jugendliche
in der Schweiz können zum Bei-
spiel durch die Schaffung von
Strukturen, die Kinder- und Ju-
gendparlamente auf kantonaler
und kommunaler Ebene mög-
lich machen, vergrössert wer-
den. 

Andererseits ist eine gelebte
Partizipation im Alltag von zen-
traler Bedeutung. Kinder und
Jugendliche sollen nicht länger
von Entscheidungen ferngehal-
ten werden, die sie direkt be-
treffen.

SABRINA MOHN, AESCH

PRÄSIDENTIN 

JUNGE CVP BL
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Durchaus realisierbar
Zu «Bildungsrat lehnt Initiative ab», bz vom 23. Juni

Der Baselbieter Bildungsrat lehnt die In-
itiative «Ja, Bildungsvielfalt für alle» unter
anderem deswegen ab, weil sie «vorab in
ländlichen Gebieten» nicht zu realisieren
sei. Wenn das zuträfe, wäre auch das Basel-
bieter System mit zentralen Sekundarschu-
len und Gymnasien nicht realisierbar – ist es
aber! Soll in Allschwil keine Sekundarschule

angeboten werden, nur weil dies in Schö-
nenbuch nicht möglich ist? Soll in Gelter-
kinden keine nichtstaatliche Schule gegrün-
det werden dürfen, nur weil dies in Zeglin-
gen nicht wahrscheinlich ist? Die Forderung
«flächendeckend gleiches Bildungsangebot»
ist schlecht. Die Devise muss lauten: «für je-
den Ort das bestmögliche Angebot»!

Für kleine Gemeinden, denen die
Schliessung der Schule droht, könnte eine
Meldung aus Deutschland interessant sein.
Dort werden rund 70 Prozent aller neuen
nichtstaatlichen Schulen da gegründet, wo
staatliche Schulen wegen zu geringer Schü-
lerzahlen schliessen müssen.

HEINI  MUNDWILER,  HÖLSTEIN
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Schnappschuss

Bilder für die Rubrik «Schnappschuss» können ausschliesslich über www.bz-online.ch/schnappschuss entgegengenommen werden.
Online werden alle Bilder publiziert, in der bz erscheint eine Auswahl. Jedes veröffentlichte Bild wird mit einem 20-Fr.-Gutschein vom
Fachgeschäft Lüdin, Papeterie, Foto und Buchhandel, 4410 Liestal, honoriert. Unter allen eingesandten Bildern wird monatlich ein
Gutschein für 500 Franken verlost.

PETER MEIER, OBERDORF Ein immer wieder faszinierendes Schauspiel! 


